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Der neue Himmel und die neue Erde, auf welche wir nach
der Verheiſſung hoffen,

S

Bey dem

Chriſtlichen Leichenbegangniße
T1 t.

FRAUENAn

Gophia Sliſabeth
Shrentrautin,

gen. Griedrichin,
deb.Tit.

vſH ERRN
Chriſtian Fricdrich Ehrentrauts,

weyl. beruhmten Kauf-und Handelsherrn, vornehmen Burgers,
wie auch bey einer hieſigen wohlloblichen Burgerſchaft

geweſenen Deputati,

hinterlaſſenen Frau Wittwe,
als Dieſelbe

den ziſten December i77—5. ſelig verſtorben,
und

ihr verblichener Leichnam
den 7ten Jenner 1776. bey der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit zu ſeiner

Ruhe gebracht wurde,

Denen ſchmerzlich betruhten, Herrn Bruder, Frau Schweſter,
Herrn Stief-Schwieger-Sohn, Herrn Stief-Enkel-Sohn,
Mademoiſelles Enkel-Tochtern, Herren Vettern Frauen

und Jungfern Muhmen, Herren Schwagern, Frauen
und Jungfern Schwagerinnen,

zu einer troſtlichen ueberlegung betrachtet
von

Adam Daniel Richter, DiRECT. GvMuas.
Zittau  t unnt Frankiſchen Schriſten.



ben das gottliche Wort, welches uns mit volliger Uebereinſtimmung der
Vernunft und der Geſchichte den Anfang und Urſprung der gegen—
wartigenWelt durch die Allmacht Gottes lehrt, verſichert uns auch, daß
dieſer ihr gottlicher Werkmeiſter ſie dereinſt ihrem Ende ſich nahern
und ihr Daſeyn aufhoren laſſen werde. Aber nicht allein dieſes. Die

heilige Schrift ſagt uns auch, daß Gott alsdann einen neuen Himmel und eine neue
Erde machen und herfurbringen wolle. Unterdeſſen laßt er ein Geſchlechte der Menſchen
nach dem andern aufleben und wiederum abſterben, damit ſie ſich ſeinem gottlichen Plane
gemaß, doch mit ihrer eigenen freyen Wahl, auf iene Zukunft vorbereiten ſollen. So bald
das letzte Geſchlechte der Menſchen den Schauplatz auf dieſer Erde wird betreten haben,
und ihre Zahl vollendet iſt, wird er, nach gehaltenen Gerichte uber ſie alle, ſo viel ihrer
iemals lebten, einen neuen Himmel und eine neue Erde herfurbringen, und dieſer ietzi—
gen Welt aufzuhoren gebiethen. Von dieſem neuen Himmel, dieſer neuen Erde und ih—
rem zukunftigen Daſeyn durch den Willen Gottes, verſichern uns unter andern Eſaias,
Cap. G5, 17. 66, 22. Petrus im 2ten Briefe 3, 13. Johannes in ſeiner Offenb. 21, 1.
Die Ausſpruche der heiligen Schrift von dieſem zukunftigen Werke Gottes zeigen nicht
eben eine neue Schopfung Gottes aus Richts an, ſondern mehr eine Verwandlung und
ganzliche Veranderung des gegenwartigen Zuſtandes und der Einrichtung der ietzigen
Welt in eine neue Verfaſſung und Beſchaffenheit. Sie ſagen, daß dieſe gegenwartige
Welt, nehmlich Himmel und Erde, vergehn, Matthai 24, 34. daß ſie veralten, wie ein
Kleid verwandelt, gleichſam umgewendet werden ſollen Pſ. 102, 26. 27. vergl. Ebr. 1. il.
Aus allen dieſen folat noch keine ganzliche Vernichtung dieſer ietzigen Welt in ihr voriges
Nichts, wohl aber eine Umſchaffung und ganzliche Veranderung des gegenwartigen Him

mels und Erden in einen neuen Himmel und neue, Erde. Gott wird alſo mit dieſer ſo
eine Einrichtung treffen, die ihrer neuen Beſtimmung und ſeiner kunftigen Abſicht gemas
iſt, wobey er aber vieles noch aus dieſer Welt, in welcher wir uns ietzt befinden, in ie—
nes neue Welt-Gebaude hinubernehmen kann uud wird. Rom. 8, 20. a1. Eine der
neuen Einrichtungen, welche Gott mit dem neuen Himmel und iener neuen Erde
inſonderheit veranſtalten wird, wird ſchon dieſe ſeyn, daß nur allein die wirklich From—
men und Tugendhaften ſie beſitzen werden. Alle, die ihr Keben auf dieſer Welt nicht der
Abſicht ihres Gottes gemas einrichteten, ſollen vom Beſitz iener neuen Erde ganz—

lich und auf ewig ausgeſchloſſen bleiben. Petrus ſagt in der vorhin erwahnten Stelle:

Wir erwarten eines neuen Himmels und einer neuen Erde, nach Gottes Ver
heiſſung, in welcher Gerechtigkeit wohnet, und aus welcher alſo alle Ungerechtigkeit
und iedes Laſter verbannt iſt. Nur ſolche, die ihr gegenwartiges Leben Gott und der Tu
gend widmeten, und nun darinne befeſtigtwurden, ſollen jene neue Erde beſitzen und erben.
Dies verſichert uns Jeſus ſelbſt, Matth. 5,5. David, Pſ. 37, iu. 29. Eſ. Go, 21. Dan.
7. 18. Daß aber in allen dieſen angefuhrten Stellen nicht vom Beſitz dieſer Erde die
Rede ſeh, iſt ſchon daraus gewiß, daß Fromme an dieſer unſerer Erde oft den wenigſten
Antheil haben, und wenn ſie ihn auch haben, ſo ware es kein Vorzug vor ſie, weil ſie
ihn mit den Laſterhaften zugleich hatten. Aber wie herrlich und prachtig wird nicht die
Verfaſſung iener neuen Anſtalt Gottes ſeyn! Welch ein Antrieb muß ſie nicht einem ie—
den Chriſten ſeyn, alle ſeine Tage in diefer Welt, ſein ganzes keben darzu anzuwenden,
daß er ein ſeliger Bewohner jenes neuen Himmels, jener neuen Erde ſeyn moge. Und
welche Beruhigung iſt es auch nicht vor dem Frommen nnd Tugendhaften, wenn ſein
kLeben mit iedem Jahre vermindert und endlich ganz vollendet wird, wenn er ſich mit der
ſußen Hofnung ſchmeicheln kann, er werde bey ſeinem Tode bey Chriſto, ſeinem Heylande
ſeyn, und wenn er dieſe Zeit und dieſe Erde verlaßen muß, ſodann ein Erbe, ein gluckli—
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cher Bewohner des neuen Himmels und der neuen Erdeſeyn. Freudigkann er ausruffen:
der Herr iſt meinTheil, darum will ich auf ihn hoffen. Klagl. 3, 24. Auch im
Kampf des Todes, ſagt der Fromme, hoff ich noch auf ihm, denn eben durch dieſen Weg
fuhrt er mich zu ſich,laßt mich Antheil haben an ſeiner Herrligkeit, macht mich zum Ereen, zum
Beſitzer ſeiner neuen Erde, wenn ich ietzt meineJahre beſchlieſſe. Und ſo ſagte auch Sie, unſre
WohlſeligVerſtorbene, alsSie ihre Lebens Jahre bey dem bevorſtehenden Anfange eines neu—

en Jahres beſchloß. War der letzte Tag des alten Jahres ihr Todes Tag.ſo war Ste nun an dem
erſten Tageeines neuen Jahres in ein neues keben eingegangen, das nie der Tod wiederum rau
ben kann. Sie iſt alſo ietzt bey Gott, ihrem Heyland, der auch ihrTheil iſt, auf dem auch Sie
hofte, und welcher ihr das Recht geben wird, Antheil zu haben an einem neuen Himmel

an einer neuen Erde, die wir nach ſeiner Verheiſſung von ihm erwarten.

Von den Lebens:Umſtanden der Wohlſeligen, deren Gedachtniß in dieſem Bo—

gen ſoll aufbehalten werden, haben wir folgende kurze Nachrichz beyzufugen erhalten:

Die Wohlſelige Tit. Frau Sophia Eliſabeth Ehrentrautin, geb. Friedrichin,
war von chriſtlichen Eltern erzeuget, und die jungſte JungferTochter J it. HerrnJohann
George Friedrichs, weiland vornehnjen Burgers allhier in Zittau, und Jit. Frauen
Annen Roſinen geb. Engelmannin, Jit. deb. Hrn. David Engelmanns, wohl—
verdientgeweſenen Paſtoris in Niederoderwitz ehelichen jungſten Tochter. Jhre leibliche Ge—
burt geſchahe im Jahr 1711. den iöten Octobr. und bald darauf wurde ſie durch das Bad der

heiligen Taufe in den Schooß der chriſtlichen Kirche auf und angenommen. Jhre Eltern
ließen ſelbige bey Jhrer leiblichen Auferziehung fleißig in dem Chriſtenthum und in der
Gottesfurcht, wie auch in allen weiblichen Vetrichtungen unterrichten. Ao. 1743. den

13. Auguſt verheyrathete ſie ſich mit Tit. deb. herrn Johann Friedrich Herrmann,

damaligen Kauf- und Handelsherrn, wie auch vornehmen Burger in Zittau, mit welzr
chem die Wohlſelige bis in das 1ate Jahr in einer vergnugten und von Gott mit einem
einzigen Sohne, welcher ebenfalls den Namen Johann Friedrich geführet, aber in Wo—

chen geſtorben, geſegneten Ehe gelebet. Es ſtarb dieſer Jhr Wohlſeliger Eheherr 1757.
den 21. July, und die Woblſelige hatte noch die Betrubniß, daß ſie mit großer Muhe
bey dem damaligen den 23. July 1757. erfolgten unglucklichen Brande Jhrer geliebten
Vaterſtadt, die Leiche dieſes Jhres kurz vorhero verſtorbenen Eheherrens aus dem Brande
retten und zu ſeiner Ruheſtatte bringen konnte. Jn dieſem betrubten Wittwenſtande ver—
blieb die Wohlſelige bis 1761. den 28. April, da ſie ſich mit wenland Tit. deb. Herrn

Chriſtian Friedrich Ehrentrauten, beruhmten Kaufr und Handelsherrn, vornehmen
Burger, wie auch bey einer hieſigen wohlloblichen Burgerſchaft Deputato, in ein chriſtli
ches Eheverbundnis einließ. Jn dieſer vergnugten ob zwar unfruchtbaren Ehe lebte ſie
bis 1769. den zten Februar, da ſie Gott wiederum durch das Ableben ihres jetzgedachten
Eheherrns in den Wittwenſtand verſetzet. Die betrubten Falle, welche die Wohlſe—

lige Frau Ehrentrautin, bis zu ihrem ſeligen Abſchiede, von Krieg und andern betrub—
ten Begebenheiten betroffen, ſind ein ſattſamer Beweis, daß ſie eine gelaſſene und in allem
Creuz und Wdderwartigkeiten geduldige Dienerin des Herrn, der ihr Theil war, und auf
den ſie in dem neuen Himmel und in der neuen Erde hofte, geweſen iſt. Sie ſtarb nach
einer kurzen Niederlage, und nach vorher genoſſenen Abendmal, nach geſchehener vprie—
ſterlichen Einſegnung unter dem Gebete undoielen vergoſſenen Thranen der betrubten

Jhrigen, den zt. December 1775. Abends halbz Uhr. Jhr Alter hat ſie gebracht auf
64 Jahr, 2 Monate und 15 Tage.

Von den Geſundheitsumſtanden und letztern kurzen Niederlage der Wohlſeligen
haben der Herr Stadt-Phyſicus, der Hochgewurdigte HerrDoctor, Johann Eart

Hefter in hier beyfolgenden Aufſatze Nachricht gegeben.
Die ſeel. verſtorbene Frau verwittw. Ehrentrautin, geb. Friedrichin hat ohngeach-—

tet ihres auſſerlichen geſunden Anſehens ſeit geraumer Zeit alle Jahre verſchiedene Be—
ſchwer.



ſchiverlichkeiten an ihrem Haupte, am Halſe und auf der Bruſt ausgeſtanden. Jnſon
derheit meldeten ſich in den Jahren 1774 und 1775 faſt alle Monate theils oftere theils
ſeltnere, mehr oder wenigere Anfalle von ihren ſonſt gewohnlichen Unpaßlichkeiten, wo—

zu ſich haufige und abmattende Nachtſchweiſſe, und zu Ende des Monat Novembris
und ſaſt uber die Halfte des Monat Decembris abwechſelnde febriliſche und rheumatiſche
Zufalle vergeſellſchafteten. Dem ohngeachtet konnte die Wohlſeelige ihre oeconomiſche

Verrichtungen, iedoch mit weniger Lebhaftigkeit ihres Gemuths und Corpers, abwar—
ten. Die rheumatiſchen Schmerzen am rechten Schenkel verurſachten ihr im Gehen
und Stehen vielerley Verhinderniſſe. Als Sie den 25. Dec. fruh aus dem Bette ſteigen
wollte, empfand Sie nicht die geringſte Beſchwerlichkeit mehr an ihren Schenkel, Sie
konnte ſelbigen nach Belieben mit Bequemlichkeit bewegen; hingegen verſpurte Sie alsbald
eine ungewohnliche zuſammenziehende Beklemmung auf der Bruſt mit beſchwerlichen

Athemhohlen, mit Huſten, mit Trockenheit im Munde, mit abwechſelnden Froſteln, und
mit einer wiedernaturlich uberhandgenommenen Mattigkeit im ganzen Corper verknupft.
Dieſe jahlinge Veranderung ihrer Krankheitsumſtande nebſt allen hiermit und hierauf
erfolgenden, anjetzo nicht anzufuhrenden Krankheitszufallen, verriethen alsbald einen be—
denklichen, gefahrlichen ja todtlichen Ausgang, beſonders da ſich jemehr und mehr alle
Kennzeichen einer innerlichen Eungenentzundung veroffenbarten. Es wurden zwar alle
kraftige und bewahrte Hulfsmittel, nebſt beſter Pflegeund Wartung angewendet; es erfolgte
auch jerzuweilen eine ſcheinbare heilſame Criſis; allein an ſtatt einer hierauf zu hoffenden
Beſſerung nahm die innerliche Entzundung uberhand, und die Merkmale des bevorſte—
henden Todes vermehrten ſich zuſehende, doch behielt Sie ihren Verſtand und Seelen—
krafte bis ihr ſeeliges Ende den 31. Dec. Nachmittags gegen z Uhr ſanfte erfolgte.

7

Johann Carl Heffter,
Stadt-Phyſicus.

Der Hochſte troſte die ſchmerzlich betrubten vornehmen Anverwandten, wie auch
alle anderre betrubte Leidtragende, mit dem Troſte eines neuen Himmels und einer neuen
Erde, darinnen die Glaubigen dereinſt einander wieder ſehen werden.

Die nach dem Leichenterte der Wohlſeligen: Der Herr iſt mein Theil,
ſpricht meine Seele, darum will ich auf ihn hoffen, Klagel. Jeremie, Cap. 3,24.
eingerichtete Trauerode geht nach der Melodie: Es iſt das Heil ins kommen her c.

T.Bo I53.Johtzefaleen, wahlt Guter, macht ſich machtig, ihm ein Gluck gewahret, das wahr und unvergang—
er Sunder wahlet ſich ſein Loos nach ſeinem Ein beßres Theil wahlt ſich der Chriſt, das

groß, laßt ſeinen Ruhm erſchallen, waählt Wolluſt, lich iſt, kein Zufall mie zerſtoret. Und wer iſt ſein,
Freuden ohne Zahl, und dunket ſich bey ſeiner Wahl des Chriſten, Theil? Gott iſt es, der nur iſt ſein

den Glucklichſten der Erden. Heil, und auf ihn kann er hoffen.
2.

Er lacht des Frommen, der die Welt begierig Gott iſt ſein Schutz, hebt ſeinen Schmerz, tilgt4.

zu erwahlen, nicht ſo wie er, fur Weisheit halt, gnadig ſeine Sunden, und leßt in ſeinem Sohn
nicht für das Gluck der Seelen. Doch dies ſein ſein Herz die wahre Ruh empfinden. Er fuhlet
eingebildet Gluck iſt leerer Schein, ein Augenblick, ſie, welch ein Gewinn! Und Gottes Geiſt ſelbſt
und dann iſt es voruber. leitet ihn den Weg der achten Tugend.

5.Ein muthger Kampfer ſteht der Chriſt durch
Gott in jedem Streite, er kampft und ſieget, Gott
ſelbſt iſt mit ihm in jedem Streite. Sein Ende
naht, auch hier ſiegt er, vollendet fuhrt ihn nun der
Herr mit Preis in ſeine Himmel.
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